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Hans Weigel

Kleines Frankfurter Messe -Triptyghon

i. Goethe
Wo ich als Bübche klein
Aufwuchs am schönen Main,
Geht's heute rund,
Schliessen die Handelnden,
Dichtkunst Verschandelnden
Herbstlich den Bund.

Tausendfach wimmelt es,
Morgen Verschimmeltes,
Noch scheint es frisch;
Deutsche Westöstlichkeit,
Fern aller Köstlichkeit,
Liegt auf dem Tisch.

Liest man das Börsenblatt,
Lässt sich vorhersehn glatt,
Was da passiert;
Brötchen zu tausenden
Werden den schmausenden
Medien serviert.

Alles ist äusserlich,
Alles veräusserlich,
Wohl dem, der schrie!
Jeder feilscht, jeder wirbt,
Ärmlich im Eckchen stirbt
Die Poesie.

il Heine
Ich träumte von einer Halle,
Die stand zu Frankfurt am Main,
Dort ging ein liebliches Mädchen
Mit meinen Liedern hinein.

Sie sagte zu den Verlegern:
Verlegt diese Lieder, ihr Herrn,
Und es riefen alle Verleger:
Ja, bitte, wir nehmen sie gern.

S.Fischer meinte: Der Heine
Passt trefflich in mein Programm,
Auch List, auch Piper, auch Hanser,
Sie riefen: Ich will ihn habn.

Der Bertelsmann überbot sie,
Auch Ullstein mengte sich ein,
Selbst Walter in Ölten wollte
Gern Heines Verleger sein.

Nur Suhrkamp stand lächelnd daneben
Und hat nicht mit ihnen gerauft;
Er hatte die Heine-Rechte
Schon am Abend vorher gekauft.

in. Rilke
Und er kam nach Frankfurt. Dort sah er viele und fragte sie nach dem Ziele. Sie

sagten «Messe». Da befiel ihn tödliche Blässe, er schlief ein, und träumend ging er in
die Knie. Und dachte: Ich bete. Es war ein Gebet wie nie. Und einer schrie: Goethe.
Da kamen die vielen und waren heiter. Doch er betete weiter und trug sein Gebet vor
sich her wie eine Standarte. Da rief einer: Warte, nahm einen Pinsel, schrieb mit wie
behext. Und trug den Text zu einem Verlag namens Insel.

Der träumende Beter wurde geweckt. Vor ihm stand ein Bote mit einem Brief.
Sein Angesicht lohte, und er rief: Herr Rilke, jetzt sind Sie entdeckt.
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